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flttas gibt es JVeues?
legraphtsche und Korrespo ndenz . Meldung^

König Manuels Verlobung.
, . .ngen, 21. Avril. Der Exkönig Manuel von
hat sich nach erfolgter Genehmigung des Kaisers

„ Fürsten von Hohenzollern mit der Tochter des
Wilhelm, der Prinzessin Auguste Viktoria, verlobt,

inzeistn ist ein Patenkind der Kaiserin und wurde
. August 1890 zu Potsdam geboren. Sie ist die
Tochter des Fürsten. König Manuel ist ein Jahr

wie die Prinzessin. Er weilt augenblicklich in Sig-
während er im übrigen in England wohnt.

Reiseverbot an der franzöfischen Grenze.
lpburgi. E ., 21. April. Die verschiedenen jüngsten

»v — Nancy , Luneville «fit». — haben auch die
ien Militärbehörden zu Maßregeln veranlaßt . So
t der kommandierende General des 16. Armeekorps
Tagesbefehl erlasien, in welchem an den früheren,

, „„ Recht bestehenden Befehl erinnert wird, Reisen in
ftanzösischen Grenzgebieten soviel als möglich zu unter-

Ein holländischer Fischräuber.
bcn, 21. April. Der holländische Fischdampfer
Portugal", der trotz des gesetzlichen Verbotes bei
in den deutschen Gewässern fischte, ist von dem

ot .8 62" aufgebracht, beschlagnahmt und nach
geschleppt worden, wo die Fischer ihrer BestrafungMk

Der Mond beeinflnht das Wetter.
Holm, 21. April. Eine aufsehenerregende Ent¬
machte der schwedische Astronom Stroemberg vom
Obmvatorium. Er gibt heute bekannt, er habe

Rtond auf die Luftströmungen die»
>Eintluise ausübt. wie auf Ebbe und Flut . Die

i Stroembergs stützt sich auf eine 40jährige Beob-
stcocmberg behauptet, daß es möglich sei, mehrere

, n» . - u Wettern erhältnisse für einen bestimmten
lvorauszuiehen. _ _

Landwirtsbank für Südweft
Dem Reichstage ist eine Vorlage über

die Errichtung einer landwirtschaftlichen
Kreditanstalt unter dem Namen „Land¬
wirtschaftsbank für Deutsch-Südwestafrika"
zuyegangen.

D-sfiörkste Hindernis der wirtschaftlichen Entwicklung
"udwestafrikas ist der Mangel einer geregelten

ahrung. Dem größten Teil der Farmer stehen
Betriebsmittel nicht zur Verfügung und auch

Städte fehlte es bis vor kurzem an der Be¬
rn. -2 .̂ ../eitens eines Hypothekeninstituts. Die
ungsbey.,ilfen hatten zwar bewirkt, daß sehr viele
ots, ^Qfm.er  sich in den Kolonien niedergelassen
aver diesen fehlte es meistens an genügendem

Geld ist unter den heutigen Umständen
«wranonszwecke gar nicht oder nur zu hohen Zins-

Ti-^ Erden bis zu 12 Prozent gezahlt — zu
Die Genossenfchaftskassen und die Sparkassen sind
Ä' kunJ, Kreditbedürfnis zu befriedigen. Es

! tafrika schuldenfreieGüter im Werte von
rurlben^ darüber, die schon über ein Jahrzehnt
ßnwi ;Sanö  ’ t“). befinden, auf die aber nicht einmal

M^ thek zu einem Fünftel des Wertes zu er-
* der Ruf nach Kreditinstituten immer

ein» der Farmer immer ernster. Es war
^alonîr be Botschaft, als der Staatssekretär des

f . Dr . Solf bei seinem Besuche von
ft ^ ^estafrika tm verflossenen Sommer ankündigte,

naci& seiner Rückkehr eine Vorlage wegen
"ittamhrL eu?ê Bodenkreditinstituts auf landschaft-
jt ist mmm m Reichstage einbringen wolle. Diese
eine emgelöst würden. Dem Reichstage ist
nfdk»f+r;,!i?e fugegangen über die Errichtung einer
stsban! c? ' Kreditanstalt, die den Namen „Land-

tragen soll und
'vrrstofi.mmL ^ Anstalt sein wird im Gegensatz zu
1-SreLit-m»? Arbst gegründeten . Südwestafrikanischen

öb >nialo»i->uÄ ^ aft", die ein Privatunternehmen und
«it errichtet ist.
^ "rsaniinUm!̂ ^ dieser beiden Kreditinstitute ist die
A wie fi»^ ?uch für Deutsch-Südwestafrika ge-

der Heimat bewährt hat. Während
gliche . Landwirtschaftsbank für Deutsch¬

en Rundlichen(Farmen -)Kredit diene, und
. tt°!lt fig: u?." on ähnlich den Landschaften gestaltet

private . Südwestafrikanische Boden-
°imlich iDi/v ^ Aufgabe, dem städtischen Grund
. Anstalt»!. ^ Hypothekenbanken Kredit zu gewähren.
^ uls den » ?ber ein weiterer Wirkungskreis zu-
Äich iedjU Landschaften ^oder Hypothekenbanken, die

>0v^ .?^ bekarische Beleihungen vornehmen.
-hu  u ). ist nicht allein Hypothekenbank,
^iceibi \ öleje auch Darlehen an Kommunen,

^ von Bankgeschäfte und übernimmt
Eisbank mĵ bcherungsgesellschaften. Die Land-
. °Ulh u ĉht allein Hypothekenkredit gewähren,
er  ÄiibtiÄ ^ .auskredit beschaffen und was von

tf  etfnin+ 1 auch für Personalkredit sorgen.
lot  dadurch, daß sie sich an ein genossen-

e?richten d̂arfE''^ "^^ b̂ '^ " ^^"^ beteiligen oder ein solches
Eine kopiemäßige Übertragung der heimatlichen Kredit-

orgamsation auf Deutsch-Südwestafrika ist erfreulicher-
weise vermieden worden, aber die Grundlinien sind doch,
wie man fleht, klar erkennbar: für das Land die öffentlich,
rechtliche Organisation , für die Stadt die private Unter-
nehmungsform. Es wird nun für die Entwicklung des
sudwestafrikanischen Kredits von großer Bedeutung sein,
welche Aufnahme die von den beiden Anstalten aus-
zugebenden Pfandbriefe in der Heimat finden. Das
Grundkapital der privaten städtischen Südwestafrikanischen
Boden-Kredit-Geiellschaft beträgt l Million Mark, ein-
geteilt m 10 000 Anteile über je 100 Mark, das Grund¬
kapital der öffentlich- rechtlichen Landwirtschaftsbank
10 Millionen Mark, die vom Schutzgebiet aus der Schutz-
gebletsanlelhe oder aus einem an deren Stelle tretenden

»Msoarlehn zur Verfügung gestellt werden, wovon zu¬
nächst aber nur 5 Millionen angefordert werden. Die
private Gesellschaft darf Hypothekenpfandbriefe und
ttmmunale Schuldverschreibungen nur bis zum 7'/ , fachen
Betrage des eingezahlten Grundkapitals und des Reserve¬
fonds ausgeben, die öffentlich-rechtliche Landwirtschaftsbank
bis zum Machen Betrage des Grundkapitals . Bemerkens¬
wert ist, d,ß die Pfandbriefe der Boden-Credit-Gesellschaft
auch auf Beträge von 100 Mark lauten dürfen; es ist an-
zuuemnen, daß das auch bei den Pfandbriefen der Land¬
wirt :chaftsbank der Fall sein wird. Dadurch wird ihre
leichtere Unterbringung ermöglicht.

Der Vorstand besteht bei der Landwirtschaftsbank aus
zwei beamteten Mitgliedern und aus den vom Landesrat
oorgeschiagenen Personen ; im übrigen schließt sich die
Organisation eng der der Landschaften an, und die Ge¬
schäftsführung unterliegt ebenfalls der Staatsaufsicht . Bei

Boden-Kredit-Gesellschaft besteht die Verwaltung wie
bei Aktien- und Kolonialgesellschaften aus Vorstand und
Aufsichtsrat. , Zur Wahrung der Rechte der Pfandbrief-
mhaber ist ein Psandhalter an dem Sitze der Verwaltung
in Teutich-Südwrstafrtta zu bestellen, der die Hypotheken¬
urkunden unter dem Mitverschluß der Gesellschaft zu ver¬
mehren hat. Die Bestellung des Pfandhalters erfolgt
durch den Reichskanzler (Reichskolonialamt), dem auch
sonst die Aufsicht über die Gesellschaft obliegt. Für die
Bele .hung find natür ' ich die bewährten Grundsätze gültig,
so daß die Pfandbriefe beider Anstalten den heimischen
gleichwertig sein werden. O. F.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

. + Der deutsche Botschafter in London. Fürst
hielt bei dem Jahresessen der Deutschen

Wrhltatigkeitsgeselltchaft in London eine viel beachtete
R'ede. Er betonte darin den familiären Charakter des be¬
vorstehenden Besuches des Königs von England in Berlin,
der aber dennoch ein Beweis inniger Beziehungen zwischen
den Höfen sei, die in den vertrauensvollen Beziehungen
beider Reiche ein vollwertiges Gegenstück fänden. Der
Botschafter toastete sodann auf den Deutschen Kaiser und
sagte, er dürfe die Hoffnung aussprechen, daß binnen
kurzem eine Zeit wirtschaftlicher Erleichterung und politi¬
scher Entspannung eintreten werde.

+ Der Casablanca -Zwischenfall hat nun ebenfalls
seine zufriedenstellende Erledigung gefunden. Wie erinner¬
lich, wurde in Casablanca am 8. März in eine sranzösische
Militärkapelle ein Stein geworfen. Darauf stürmten
unter Anführung des Kapellmeisters französische Soldaten
und Pöbel das Geschäftshaus des Deutschen Heinrich Ficke
aus dem der Stein angeblich geworfen worden sein sollte.
Jetzt hat der französische Konsul dem Deutschen das leb¬
hafte Bedauern des Generals Lyautey ausgedrückt und
erklärt, der Hauptschuldige Kapellmeister sei mit einem
strengen Verweis und acht Tagen Arrest, ein Soldat mit
acht und ein zweiter mit vier Tagen Gefängnis bestraftworden.

* Die Budgettommission des Reichstages, die sich tort-
g^ evt mit der Heeresvorlage beschäftigt, hat trotz des
Protestes des Kriegsministers den Zentrumsantrag an¬
genommen und die Kommandanturen in Karlsruhe
Dresden , Darmstadt und Stuttgart gesttichen. In der¬
selben Kommission erklärte der Kriegsminister in bezug
auf die feldgrauen Uniformen, er selbst habe noch nicht die
volle Überzeugung von der völligen Brauchbarkeit des
„Feldgrau für den Friedensdienst. Die Beibehaltung der
emzemen Abzeichen bei der Kavallerie sei von großer Be¬
deutung: es hingen damit auch gewisse Imponderabilien
zusammen. Der Soldat müsse stolz sein können auf seineUniform.

+ In der Budgetkommission des Reichstages hat der
Abgeordnete Erzberger (Z.) den Anttag eingebracht, eine
Komm»,,»- « für rliüstungslicferungen einzusetzen Der
Antrag lautet : „Der Reichstag wolle beschließen, den
Herrn Reichskanzler zu ersuchen, zur Prüfung der ge¬
samten Rustungslieferungen für Reichsheer und Marine
eine Kommission zu berufen, zu der vom Reichstage zu
wählende Mitglieder des Reichstags und Sachverständige
zuzuziehen sind. Der Herr Reichskanzler wird ersucht,
den Bericht der Kommission den gesetzgebenden Körper-
schasten mrt Vorschlägen zur Beseitigung etwaiger Miß-
stande mitzuteilen."

Eine große Fürstend ers amn, lung ist anläßlich der

S.Jahrg.
am 18. Oktober erfolgenden Einweihung des Völkerswlawi-
denkmals m Leipzig zu erwarten. Ihr Erscheinen haben
Mnht!KWrtVI9ei[ a9t;  m er  Kaiser , die Könige von Sachsen
^u ^ ^Eemberg , Prmzregent Ludwig von Bayern und

Ferdinand als Vertreter des Kaisers
KatteÄ ^ rF - Den Zaren vertritt ein Mitglied der
Kaiserlichen Familie , den Komg von Schweden einer seiner
gfc den deutschen Bundesfürsten beteiligen sich

? Großherzoge von Baden, Sachsen, Hessen
Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz dieHerzöae
von Sachsen-Altenburg, Sachsen-Koburg-Gotha, Anhalt und
der Regent von Braunschweig: endlich die Fürsten v?n

sää  aaas ssssss
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Belgien.
* Über 400 900 Streikende zählt setzt der General-

streik. Man berechnet den täglich erivachsenden Schaden
auf über 5 Millionen Frank . Nachdem sich nun auch die
^ster und Setzer m Brussel der Bewegung angeschlossen
haben, ist die Hauptstadt ohne Zeitungen. Mehrere
Zeitungen wollen versuchen, ihre Blätter jenseits der
Grenze in Frankreich Herstellen zu lassen.

franhrcich.
^ * Ewe aufschenerregende Rede hat der Minister¬
präsident Barthou gehalten. Eine Rede, die wenig
geeignet ist, die Beruhigung der aufgeregten Geister zu
sordeni . Barthou sagt u. a.: „Diejenigen beurteilen Frank¬
reich falsch und verkennen unser Land, die es hinstellen als
Mg . ich weiß nicht welcher chauvinistischen Angriffe. Die
öffentliche Meinung und die französische Presse sind unter
entscheidenden und schwierigen Umständen eins darin ge-
wesen. ru zeigen, in welchem Maße sie »altes Blut und
das Gefühl ihrer Wurde zu wahren ver . -i. Man muß
es sehr laut sagen, daß wir, indem voif  j ..lche Beispiele
ae<en, zu denen gehören, die von niemaiidem Lektionen zu
empfangen haben. Allzu oft hat ein Chauvinismus , wie
man ihn uns zu Unrecht vorwirft , sich jenseits der Grenze
gezeigt. Frankreich ist dem Frieden ergeben, aber es will
nur emen Frieden unter Wahrung seiner Würde, seiner
Interessen und seiner Rechte und nicht unter Aufgabe
seiner Erinnerungen , seiner Vergangenheit und seiner
zwilisatorischen Mission."
Äus In - unci Hueland.

Paris . 21. April. In einer anscheinend offiziösen Mit¬
teilung wird angekundigt. daß die Ostbahngesellschaft bereit
sti. etwaige Entschädigungsansprüche der bei dem
Nancy er Besuch insultierten deutschen Reisenden zuerfüllen.

. .Patts , 21. April. Nach einer Meldung aus Madrid
wird König Alfons , welcher aus seiner Reise nach Paris
vom Grafen Romanones begleitet sein wird, dem Präsi.
deuten Pomcarö das Goldene Vließ überreichen. Nach
einer Pariser Reise wird sich König Alfons nach London

begeben, um dem König Georg einen Besuch abzustatten.
Paris,21 . April. Der Direktor des „Figaro ". Calmette.

dementiert entschieden die Behauptung des Reichstags¬
abgeordneten Dr. Liebknecht , daß im „Figaro" eine von
einer deutschen Waffenfabrik angeregte Veröffentlichung er¬
schienen sei. «nd fordert Liebknecht auf. die Nummer des
„Figaro" zu nennen, in der er eine derartige Veröffentlichung
gefunden habe.

Madrid. 21. April. Der Anarchist Bajatierra , der
am Tage nach dem Attentat auf den König verhaftet worden
war. ist wieder sieigelaffen worden. Die Untersuchung über
das Attentat ist beendet. Die Verhandlung vor dem
Schwurgericht wird wahrscheinlich am 15. Mai beginnen.

Bern , 21. April. Das Internationale Friedens¬
bureau  in Bern bat sich mit einem Aufruf an die Re¬
gierungen. die Parlamente und die Völker gewendet, um die
Steigerung des Rüstungswettkampfes abzuwenden.

Washington. 21. April. Der Marinesekretär gibt bekannt,
daß dre ganze atlantische Flotte von 21 Schlachtschiffen
mrt ihren Zerstörern am 1. Januar nächsten Jahres eine
dreimonatige Kreuzfahrt im Mittelmeer machen wird.

Mexiko, 21. April. Im Covadonga-Prozeß wegen Er¬
mordung deutscher Reichsangehöriger lautet das
Urteil nach elftägiger Verhandlung auf Todesstrafe gegen
me vier Angeklagten Louis Gutierrez, Benigno Gutierrez,
Ramon Huerta und Manuel Villegas. Drei der An¬
geklagten wurden sieigesprochen.

ßof - und perlbnalnacbrtcbten.
* Das Kaiserpaar und die Prinzessin Viktoria Luise

haben am Montag dem Großherzog von Heffen einen mehr¬
stündigen Besuch in Darmstadt abgestattet.

* Entgegen anders lautenden Meldungen steht nunmehr
fest, daß der Herzog von Cumberland bestimmt zu den
Hochzeitsfeierlichkeiten nach Berlin kommt.

* Nach einer amtlichen Meldung aus Athen dürfte König
Konstantin , wenn die polittsche Lage es eben zuläßt, sich
zur Teilnahme an der Hochzeit der Prinzessin Viktoria
Luise von Preußen nach Berlin begeben.

* Das dänische KönigSpaar ist am Montag vormittag
zu mehrtägigem Besuch bei dem Sroßherzog von Mecklen-
bürg in Schwerin eingettoffen.

* Bei dem seit mehreren Tagen erkrankten Reichs¬
bankpräsidenten Havenstein ist eine bedenkliche Wendung
»um Schlimmeren etngetteten.

* Die Besserung im Befinden des Papstes hat
weiter angehalten. Der Papst ist steberstet und nimmt
wieder reichlich Nahrung »u sich, so daß sich die Kräfte fort¬
gesetzt mehren. _



öcztates und Volkswirtfcbaftlicfoes.
* 3 »m Bergarbeilerftrcik in Oberschlesien wird gemeldet,

bah die Zahl der streikenden Arbeiter rund 88 000 beträgt.
Das Streikkomitee behauptet sogar, daß 68 000 Bergarbeiter
die Arbeit niedergelegt haben. Auf mehreren Gruben sind
100 bis ISO Bergarbeiter bei der Frühschicht eingefahren,
um im Innern der Bergwerke die Wasier zu überwachen
und Überschwemmungen und Wasierstürze zu verhüten.
Mehrere Bergwerke haben die Nachtschicht eingestellt. Aus
anderen Gruben hat inan das Personal der Nacht- und
Tagschicht zu einer Schicht vereinigt und läßt täglich nur
einnial einfahren.

Deutscher Keicbstâ .
(148. Sitzung.) CB.  Berlin . 21. Apr-I.

Nach der ziemlich ausgiebigen Generaldebatte beim
Militäretat ist das Haus in die Einzelbesprechung etn-
getreten, wobei eine Menge Sonderwünsche laut werden.

Der Militäretat.
lVierter Tag.)

Die Aussprache 'wird fortgesetzt beim GarnisonSver-
waltungs- und Servtswesen. Abg. Werner -Hersfeld (Rfp.)
tritt für die Kaserneninspektoren ein. Abg. Jckler (natl.)
fordert eine Neuregelung des Submisstonswesens. Abg.
Paulv -Cochem lZ.) wünscht, daß bei Kasernenbauten
deutscher Schiefer verwendet wird und nicht, wie bisher, aus¬
ländischer.

Der Abg. Beizer lZ.) regt an, ein Bataillon nach
Hechingen zu verlegen. Dieses Bataillon könnte dann ein
Wachtkommando für die Burg Hohenzollern stellen. Abg.
Dr . Neumann -Hofer (Vp.) verlangt, die Kommandeure der
Truppenübungsplätze sollten den wirtschaftlichen Wünschen
c r Anwohner mehr entgegenkommen und besonders den
Bauern die Grasnutzung überlasten.

Der Abg. Rupp (k.) empfiehlt eine Erhöhung der
Servisgelder , besonders der Pferdegelder. Abg. Schmidt-
Meißen (Soz .) bemängelt die Verkehrsstockungen, die durch
die Manöver hervorgerusen werden. Ferner bittet Abg.
Kohmann (Z.) um bestere Abfindung bei Manöverschäden.
Die Flurschäden müsten auch rascher abgeschätzt werden.

Abg. Hoch lSoz .) bespricht die Tvphusepidemie beim
l. Eisenbahn-Bataillon in Hanau. Die Lieferungen der
Großlieferanten wurden nicht genügend überwacht. Viele
Militärärzte setzen in jedem Kranken einen Simulanten.
Als schon 100 Soldaten krank lagen, haben die Militärärzte
in Hanau der Zivilbrhörde noch nicht einmal Mitteilung
gemacht.

Generalarzt Schultz: Die Epidemie ist durch eine be¬
dauerliche Verkettung unglückseliger Umstände berbeigeführt
worden. Sie wurde durch einen Kartoffelsalat herbeigeführt,
der durch eine Kartoffelschälerin infiziert war. Irgendwelche
Nachlässigkeitder Militärärzte ist nicht nachgewiesen. Der
Vorwurf, daß die Militärärzte in den Kranken zumeist
Simulanten sehen, ist unbegründet.

Kriegsminister v. Hceringcn erklärt, daß die Militär¬
verwaltung schon alles eingehend untersucht habe, bevor der
Abg. Hoch die Güte hatte, sich damit zu beschättigen.
Weiteres Material möge er nur ruhig dem Kriegsminister
überantworten . Der Gesundheitszustand der Armee ver¬
bessert sich von Jahr zu Jahr.

Die Pfcrdegelder.
Kriegsminister v. Heeringen bittet, die Regierungs¬

vorlage wieder herzustellen. Die Kosten der Pferdehaltung
sind jetzt schon so hoch, daß manche Ofstziere finanziell über¬
haupt daran zugrunde gehen. (Hört, hört !) Bei der neuen
Regelung der Dinge kann überhaupt nur noch ein Ver¬
mögender Generalstäbler werden. (Hört, hört !)^ Es wäre
unbillig, den Herren einfach das Geld. wegzunehmest>

Abg. v. Putlitz (k.) ist gegen die Fastung der Budget¬
kommission, wogegen Abg. Noske (Soz .) für Verminderung
der Gelder ist. Die Wiederherstellung der Regierungsvorlage
wird gegen die Rechte abgelehnt.

Der Abg. Schmidt -Meißen (Soz .) klagt über die
mangelhafte Bezahlung der Arbeiter in den sächsischen
Remontedevots. Sächsischer Generalmajor v. Weißdorff
stellt dagegen fest, daß die Arbeiter neben dem Lohn auch
noch Deputat erhalten. Abg. Noske (Sor .l kritisiert, daß

Sebsrgrn.
Roman von M . Alb recht.

11) Nachdruck verboten.
Dann kam eine Cousine des Herrn ins Haus —

eine sehr stolze und hochmütige Dame . Zuerst meinten
wir, die würde wohl die zweite Frau werden , aber der
Herr dachte gar nicht daran. Kurt Erich mochte diese
Tante nicht leiden. Sie hatte einmal zu ihm gesagt, er
solle nicht immer von seinem Mütterchen sprechen, und
daS batte das Kinderherz so arg empört : er mar ja immer
schon so «in feinfühliges Kind. Die Tante ärgerte sich
wohl darüber, daß eS ihr nicht gelang , weder den Kleinen,
noch dessen Baker an stch zu ziehen : sie kümmerte fick
schließlich herzlich wenig urn den Knaben, sondern widniete
sich nur dem kleinen Mädchen, das sie geradezu ver-
zötterte.

Es waren richtige zwei Parteien — der Vater und
der Sohn — die Tante und das Töchterckm — und unser
Junge mitten drin : der beste Freund des Knahen und
stets ganz rÄrrisch vor Freude , wenn daS bildhübsche,
kleine Mädchen seinen braunen Krauskovf noch mehr zer¬
zauste. — Ich möchte Ihnen noch stundenlang von den
Kindern erzählen, wenn ich nicht fürchtetê Sie zu er¬
müden. '

„O, durchaus nicht!' rief die junge Frau. . Sie
glauben nicht, wie mich das interessiert.'

,Glaub '» schon; aber Sie wollen ja nicht lange bleiben,
and ich kam hauptsächlich darauf zu frechen , als ich sagte,
nein Sohn scheue die Frauen .' Sie seufzte vor sich hin.
»Wie di« Kinder nun heranwuchsen' , fuhr st« dann fort,
.und ich sah. wie der Junge und die kleine Hilde ein«
Seele waren, wie man so zu sagen vflegt. da halt» ich
manchmal ganz eigene, hochsliegenbe Gedanken, wenn ich
ste auch niemandem au -zusprechen wagte . Aber jeder
hatte den Franzi gern — Hildchen nannte ihn immer so —
ia, und der alte Herr Ruppre bt noch am meisten. Er
war auch so ein hübscher Bursche, keck und fröhlich. Und
als er dann wirklich mit Kurt Erich die Universität bezog
— der wollte Naturwissenschaft , der Franz natürlich
Medizin studieren —, da waren es zwei so stattliche
Studenten , daß sich alle jungen Mädchen die Köpfe nach
ihnen verdrehten. Aber sie machen stch gar nichts daraus.
Kurt Erich blieb so still und träumerisch, wie er als Kind
gewesen, und unser Franz tollte nach wie vor wie ein
richtiger Junge mit Hilde durch den Garten , wen» sie in
den Ferien heimkamen. Der Bruder spottete darüber,
denn er liebte die Schwester nicht. Er sagte immer, sie
wäre eitel und spräche selten die Wahrheit . Das sie eitel

der Kaller Pioniere nacy ver Saawurg kommandiert babe.
damit sie dort Schanzarbeiten nach römischem Muster auf-
fü'?.en.

Kriegsminister v. Hecringen erklärt die Beorderung der
Rathenower Husaren nach Berlin für berechtigt. Bei den
Pionierarbeiten auf der Saalburg handele es stch um
Arbeiten, die sehr lehrreich für die Pioniere waren.

Das Haus vertagt sich zu vorgerückter Stunde.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(171. Sitzung^ tis.  Berlin , 21. April.
Die Elektrisierung der Berliner Stadtbahn ruft weiter¬

hin Freund und Gegner zur Tribüne. Der Liegnitzer Konser¬
vative Ouehl  spricht mit grobem Nachdruck sür die Kom-
missionsbeschlüffe, während für eine Minderheit der Frei-
konservativen der Brieger Professor Abg. Schaube  mit
gleicher Bestimmtheit auf seinem ablehnenden Standpunkte
beharrt. Für einen Teil des Zentrums begründet Ada.
Schmedding  die Annahme der Kommissionsbeschlüffe, wo-
bei er aber eine Tariferhöhung zur Voraussetzung macht.
Die Mehrheit der Konservativen schickt noch einen zweiten
Redner, den Abg. v. Henntgs -Techlin. vor, der
gegen die sofortige Einführung des elektrischen Be¬
triebs technische und wirtschaftliche Bedenken vorträgt
und die Verbesserung des heutigen Lokomotioensvstems
für die bis 1916 zu erwartende Verkehrssteigerung als
genügend erachtet. Sofort aber wirst der Minister noch
einmal das Schwergewicht seiner Autorität in die Wagschale:
er warnt , die technischen Einzelfragen im Parlament auf-
zurollen, warnt , mit der Einführung des elektrischen Betriebes
zu warten, bis alle Streitfragen geklärt sind, und warnt das
Haus endlich noch, die in der Ablehnung der Vorlage
ruhende Verantwortung zu übernehmen. Nachdem noch
der Freisinnige Rosenow  lebhaft für die Kommissions-
beschlüffe eingetreten ist. wird ein Schlußantrag angenommen.
Die Entscheidung über den 8 1. die in namentlicher Ab¬
stimmung fallen soll, soll erst am Beginn der Dieiistug-
Sitzung berbeigeführt werden. — Das Haus erlediat noch
den Entwurf über ältere Hypotheken und die Staotkreis-
erweiterungsvorlage für Linden und beginnt die Novelle
zum rbcinischen Zusammenlegungsgesetz. Dann vertagt sich
das Haus aus Dienstag.

bin Balkan -Gcbetmbund.
Feindliche Brüder — Druck auf Montenegro.
Was seit langem vorauszusehen war und befürchtet

wurde, scheint jetzt Tatsache zu werden : der Streif um die
Beute. Auf der einen Seite steht Bulgarien , auf der

'dren Griechenland und Serbien . Bulgarien macht An-
mche geltend, die nach Auftastung seiner bisherigen Ver¬

bündeten weit über das erlaubte Maß hinausgehen . So
verlangt es sogar das von den Griechen eroberte Saloniki.
Wie nun verlautet , hat Bulgarien in weiser Voraussicht
der kommenden Dinge und zur Geltendmachung seiner
Ansprüche eine geheime Abmachwch Mt Österreich,
Rumänien und auch der Türket getrot̂ n . Die beiden
ersteren Staaten sollen danach verpflichtet fein, Bul¬
garien bewaffnete Hilfe zu leisten, Wogegen sich die
Türkei neutral verhält . Das Bündnis mit Österreich
wurde, wie es heißt, im letzten Sommer von König
Ferdinand in Budapest selbst abgeschlossen. Er bestand
darauf , daß es einem bereits vorhandenen Geheimvertrag
einverleibt werde, der seinerzeit die Unabhängigkeits¬
erklärung Bulgariens und die gleichzeitige Annektierung
Bosniens und der Herzegowina zur Folge hatte. Eigens
für die Erweiterung dieses Vertrages ändert das bulgarische
Parlament die Konstitution dahin, daß der König er¬
mächtigt sei, Verträge mit anderen Nationen abzuschließen,
ohne vorher der Volksvertretung Mitteilung zu machen.
In diesem Vertrage soll auch der Ausbruch eines Krieges
der Balkanstaaten mit der Türkei vorgesehen und Öster¬
reichs Rechte im nördlichen Albanien von Bulgarien an¬
erkannt worden sein, während Österreich sich vervstichtet

wurde, war eigentlich kein Wunder, denn alles schmeichelte
ihr und bewunderte sie. Sie war sehr hübsch. Margot
steht ihr ähnlich, nur war der Mutter Haar rötlich. Und
dann hatte sie so etwas Geschmeidiges — husch ging das
durch den Garten , wie ein schillerndes, flinkes Eidechschen,
und husch, wie ein Sonnenstrahl , in unser dunkles Hinter¬
stübchen, dem Franz die Augen zugehalten, ein paar
Blumen auf seine Bücher geworfen, und dann wieder
verschwunden, draußen hell auflachend — na .ürlich der
große Junge hinter ihr drein . -

FranZ halte nun das Staatsexamen glänzend be¬
standen. Mein Mann war ganz aus dem Häuschen vor
Freude und Stolz , als die Depo'che kam. >so hatte ich
ihn noch nie gesehen. Er rief es jedem Bekannten zu,
der an unserer Tür oorüberging . Und die ne ten ihn
und sagten, er müsse was zum Besten geben. Er ging
auch mit, und als er am Abend nach Hause kam, sah er
sehr rot und aufgeregt aus . Ich redete ihm zu, sich ein
bißchen niederzulegen. Das tat er auch, und als ich ihn
nach einer Stunde wecken wollte, war er kalt und steif,
er wachte nicht mehr auf.'

Ihre Stimme war immer leiser geworden, jetzt
zitterten Tränen in ihren Augen.

„£), ol* Frau Fink fuhr mit einer Gebärde des
Schreckens in die Höhe. „Sie Armei'

Die alte Frau nickte vor sich hin. „Ja , traurig war 's
für mich, sehr traurig . Wir hatten so gut zusammen
gelebt, nie einen Streit zwischen uns . Ich sage im uer,
die Freude hat ihn getötet. — Und mein armer Junge,
der mit dem Freunde auf Kosten des alten Herrn eine
schöne, weite Reise machen sollte, kam nun gleich nach
Hause und blieb bei seiner alten, trostlosen Mutter . — Er
war stets der gute Sohn!

Der Sanitätsrat , der schon etwas hinfällig geworden
war, machte ihn zu seinem Assistenten. In dieser Zeit war
es wohl — ich kümmerte mich in meinem Gram nicht viel
um Außendinge — ja, in dieser Zeit hat sich der Herzens¬
roman meines Sohnes abgespielt. Ich sah's ihm wohl
an, wenn er auch nichts erzählte. Sein ganzes Wesen
war verändert , wie gehoben von Glück und Stolz , dann
wieder so ernst und nachdenklich. Und einmal sah ich sie
beide — meinen Franz und Fräulein Hilde — im Garten;
er hatte sie umschlungen, sie sah zu ihm auf mit Blicken
so voll hingebender Zärtlichkeit, daß ich nicht anders
konnte, als alles Gerede von Koketterie und Gefallsucht
für pure Berleumduug zu halten. Aber die Leute haben
doch recht mit ihrem Urteil gehabt, denn eines Abends
kommt mein Junge nach Hause, ganz blaß und verstört,
und schließt sich in sein Zimmer ein. Ich sagte mir gleich,
da ist etwas mit der Hilde nickt in Ordnung . Als er

habe, Bulgariens Ansprüche in Mazedonien -«
Von anderer Seite wird dagegen behaupte^als Schiedsrichter fungieren solle.

Die Flotrendemonstration in den nio
Gewässern, die bisher wenig Erfolg hatte,
für Montenegro fühlbarer gestaltet werden,
nationale Flottenkommando hat von dem'
die Zurückziehung der Truppen von S
unter dem Hinweis , daß sonst Antivari,
San Giovanni di Medua militärisch besetzt we
Man . nimmt an, daß die montenegrinische
reit sei, dem Wunsche der Großmächte zn
Allein die Truppen widersetzen sich der ~
Stellungen . Im Wiener Auswärtigen
sichert, daß Montenegro Skutari weiter
serbischen Hilfstruppen sind bereits von
marschiert und werden auf griechischen<Sd
portiert . _

Lokales und provinzicl
Merkblatt für den ÄS. April.

Sonnenaufgang 4** II Monduntergang
Sonnenuntergang 7oe|| Mondaufgang

1616 Spanischer Dichter Miguel de Cervantes
Madrid gest. — Englischer Dichter William ‘
Stratford on Avon gest. — 1828 König Albertö
Dresden geb. — 1882 Maler Konrad Lessing in "
— 1865 Maler Franz Jüttner zu Birnbaum in
1878 Maler Friedrich Preller in Weimar gest.

□ Georgstag . Der 23. April ist der Tag
Georg, des Ritter Sankt Georg, wie das -
pflegt. Ein kappadozischerPrinz soll er ge
berichtet die Legende, der rm dritten Jahrhund
Kriegserfolge die Bewunderung seiner Zeitgen
Er trat dann in den Dienst Roms, den er
verlieb, als Diokletian die Christenverfolgungen
Offen bekannte er sich zum Christentum und erl
Märtyrertod . In Bildnisten wird er uns als
überliefert. Auf feurigem Roste geht er dem
Leibe, es mit dem Speer an den Boden he
Georg war der Schutzherr der kühnen Kämpfer,
die Kreuzritter kämpften unter seiner Ägide. S
als Georgenritter an. und erblickten in dem
Georg niedergeworfenen Lindwurm die Musel"
die sie zu Felde zogen. Manche Bauernregeln
den St . Georgstag . Es heißt da: „Am St.
und schön— wird man noch rauhes Wetter sehn.'
Georgs Pferd — tritt den Hafer in die Erd'.'
die Frösch' vor Sankt Georgen schrein— so
später sie stille sein." — „Sind die Reben um
blind, io erfreut sich Mann und Kind." —

Hachenburg, 22. April . Die von der nali
Partei eivberufene öffentliche Versammlung
Sonntag war überaus zahlreich besucht,
Gartensaal des Holels „Krone " dicht gefüllt
vor 4 Uhr eröffnete Hnr Lehrer Görz die
mit begrüßenden Worten und erteilte dem
der nationalliberalen Partei , Herrn Geh. R
Landrat Büchtin ? das Wort . Eingangs
führungen erwähnte Redner , wie es gekom
ihm die Kandidatur im hiesigen Wahlkreis
wurde und er dieselbe angenommen habe^
er auf die den neuen Landtag zu beschäftigen'
Fragen ein, unter denen er die Wahlrechts»
die geplante Aenderung des inneren Vermal
als die wichtigsten bezeichnete. Bezüglich
rechtes präzisierte Redner seine Stellung,
allgemeinen mit derjenigen der nationalliber
deckt. Das seitherige Wahlsystem sei veraltet,
nicht mehr den heutigen Bedürfnissen und
bedingt eine Verbesserung erfahren . Von

aber auch jetzt nichts sagt, quäle ich ihn nicht
Solange jemand sich noch nicht aussprechen
solche Fragen , selbst wenn sie teilnehmend
nur weh.

Und am andern Morgen erzählt mir die
die damals schon in der Familie war , Frön!
mit Tante Konstanze ganz plötzlich verreist:
hcstte es gewollt. Ich denke mir, die wird
etwas gemerkt haben. Aber Hilde setzte sonst
ihren Willen durch, also wenn sie nicht ge
brauchte sie der Tante nicht zu folgen. Der
so finster und wortkarg umher, daß er gar
kennen war . — Dann , ein Vierteljahr später,
Verlobungskarte : Fräulein Hildegard hat sich
Herrn von Roeden verlobt . Ich war ordentl'
wie Franz diese Nachricht aufnehmen würde,
lachte nur so recht höhnisch und sagte:
werden in der Welt nicht alle, Mutter !'
zwar nicht recht, was er damit sagen wollte,
aber wohl, tiefer darauf einzugehen. Als es
darauf hieß, die Herrschaften kämen nach
Vorbereitungen zur Hochzeit zu treffen, und i®
licher Sorge meinen Jungen beobachtete, da
auf einmal ganz seelenoergnügt, wir müßten
übersiedeln, es sei schon alles abgemacht,
fragte ich ganz erschrocken: ich war bis dahin,
unserer kleinen Stadt gekommen. Er sieht m'
Haft an. „Würdest du nicht gern gehen, Mu
er. „O, mein Sohn , mit dir gehe ich bis ans
Welt !' habe ich ihm unter Tränen geant
dann nahm er mich in fe ite Arme und sagt/.
„Was grämt man sich um ein treuloses
man eine solche Mutter hat !' Ach, so
immer! Und seitdem hat er nie mehr von d»
sprochen.

Wir kamen hierher : mein Sohn hatte g
zu tun, er dachte auch kaum an etwas
seine Patienten . — Ich bin nun wohl sehr
Liebe meines Sohnes , aber ich wünsche t
anderes Glück. Aber will er wobl etwas davon
Da ist er nun schon vierzig Jahr alt gewo.
Freund mit ihm. Der allerdings — o, der
ein weibliches Wesen so recht angesehen, !
seine Reisen, die haben ihm das Leben
gefüllt.'

„Und die Schwester?' fragte Frau Finck,
gelauscht.

Forts-,'



diesem
gering

seiner

auf Preußen wollte
& \5fien . Das System der indirekten Wahl,

«ei* geringerer politischer Beteiligung,
3 «iihuna des einzelnen und schwierigerer
n  r^ Iiniffe stamme, müsse durch die direkte

werden. Denn heutzutage seien nicht nur
- ^ Arbeiter usw , sondern namentlich auch der

Mittelstand vielen Schikanen ausgesetzt, die
in ihrem Fortkommen empfindlich träfen.

Grunde sei auch die Wahlbeteiligung eine
Dann kam Redner auf die Reform des

'naSwesenS zu sprechen und erläuterte un prak-
Neiwielen, wie notwendig es sei, die alten

s Einrichtungen zu erhalten . Redner konnte
i langjährigen landrätlichen Tätigkeit auf dem
lde versichern, daß die nassauische Landgemeinde-
nach der den Gemeinden eine viel größere Be-

Sfreiheit und Selbständigkeit zugestanden sei. sich
\1  bewährt habe und mit allen Mitteln dafür
werden müsse, daß durch die in Vorbereitung be-
Verwaltungsreform hierin keine Verschlechterung
Im weiteren Verlaufe erwähnte der Kandidat,

es ihm nur darum ginge, der Allgemeinheit zu
und führte die mannigfachen Korporationen usw.

w denen er mitzuwirken die Ehre habe . Unsere
chaft müsse derart gefördert werden , daß sie

was unsere Bevölkerung gebraucht , erzeugt und
ist, unseren gesamten Fleischbedarf zu produ-

Daß er die Industrie als gleichberechtigten Faktor
und für den größtmöglichsten Schutz derselben

eingetreten und auch weiter dafür bestrebt bleibe,
selbstverständlich. Während seines Wirkens im
rwald, der ihn zur Heimat geworden sei, habe

ß bewiesen, daß man sowohl der Industrie als
r Landwirtschaft nützen könne, wenn man die
Mittellinie einhalte und darnach strebe, recht

zu nützen und nur wenigen zu schaden. Die Rede
'baten wurde mit großem Beifall ausgenommen.

Eröffnung der Diskussion ergriff Herr Bürger-
Steinhaus -Hachenburg das Wort und dankte

Geh. Regierungsrat Büchting

sein und der Kandidatur Büchting zustimmen
Dann kam Herr Bürgermeister Steinhaus auf
herigen Ausführungen bezüglich der nassauischen

ndeordnung zu sprechen und wünschte Auskunft
wie sich der Kandidat bezüglich der kleinen

bei der Verwaltungsreform zu verhalten gedenke,
weiteren erläuterte derselbe die vielen Nöte , in

sich der hiesige Bezirk inbezug auf Bahnver-
befände. Die Weiterführung der Kreisbahn

ld - Nauroth nach Hachenburg, wodurch eine
Abzugslinie vom Siegerland nach dem Rhein

würde, sei für Hachenburg , das einen erheb¬
est der Kreiösteuern aufzubringen habe, eine
age. Es sei ihm besonders lieb, die Stellung-

Kandidaten zu dieser Frage kennen zu lernen,
h. Regierungsral Büchting erwiderte zu der ersten
daß sich seine Ausführungen bezüglich der Land-

auf kleinen Städte mit beziehen,
flu Verbesserung der Verkehrsverhältnisse und

stigere Absatzmöglichkeiten sowohl industrieller
wirtschaftlicher Erzeugnisse tun könne, würde

r bestimmte Projekte sich festzulegen
a8 er ^spreche , werde er auch halten.

Vertrauen entgegen zu bringen
»suchte die Wähler , ihm n .cht die Stimmen zu
— c>̂ .^ vrlbrat sei, sondern trotzdem er Landrat
" .6 " °dr.ch Schütz-Hachenburg brachte noch einige

Iche vor und bedauerte es, daß die beiden
^5” rvr hiesigen Wahlkreise getrennt mar-
Nch Niemand mehr zum Wort meldete,

hinein Schlußwort die Bitte an
ei»», ^ . svr ben Kandidat der nationalliberalen
H . p- Regierungsrat Büchting einzutreten

MN Worten des Dankes sowohl an den
bit

vormittag gegen 10 Uhr wurde
Z "ppelinluftsch,ff wahrge.

Ke war mit dem Fernglas von den Höhen
cknff̂ ^ "v^ kE stch um das in Köln stationierte

fahrt ausÄr / ' morgens 7 Uhr zu einer
' «j, 'Selttegen war und um 11 Uhr zurückkehrte.
Ä? 1 aÄ ,r " - D -,

-senden - ^" sksbaden wurve yeure ourky o
Meiste ; ^ atskommiffar Regierungspräsident.
st»d Sin ^ ^ vndeshaus eröffnet. Von der Re-

^Em Landtag nicht zugegangen.
Landesausschuffes sind besonders

der ^sbjenigen bezüglich der Unter-
atholischen schulentlassenen männlichen

icheri.n^^^ " ^er Errichtung einer öffentlichen
st für den Bezirk. Die Ausführungen

der konservative Landrat Kammerherr v. Heimburg-
Wiesbaden . Er ist wieder aufgestellt worden . An seiner
Wiederwahl ist nicht zu zweifeln. Dem Z -ntrum ge¬
hörten bisher die beiden Mandate für den 3. nassauischen
Wahlkreis Westerburg - Unterwesterwaldkreis und den
5. Wahlkreis Limburg . Im 3. Wahlkreise siegte 1908
Justizrat Dr . Dahlem mit 208 gegen 29 nationalliberale
und 4 zersplitterte Stimmen , im 5. Wahlkreise Kammer-
öienrat Cahensly mit 184 gegen 2 Stimmen . Beide
Mandate sind danach dem Zentrum sicher. Dr . Dahlem
und Cahensly kandidieren für die Neuwahl wieder.
In Wiesbaden Stadt -Untertaunuskreis ist der bisherige
Abgeordnete Geh. Kommerzienrat Bartling (natl .) wieder
ausgestellt worden , und in Wiesbaden Land -Höchst kan¬
didiert der bisherige Abgeordnete Wolfs (natl .) Im
2. nassauischen Bezirk Dillkreis - Oberwesterwaldkreis ist
Geh. Regierungsrot Landrat Büchting (Limburg ) als
Kandidat der Notkonall-beralen Partei aufgestellt ; für
die Rechte kandidiert der christlich-soziale Landwirt Wilh.
Weber (Teichrode) und für die fortschrittliche Volkspariei
der Landwirt Aug . Hepp (Dauborn ). Iw 6. nassauischen
Wahlbezirk Oberlahnkreis - Usingen kandidiert Dr . Loh-
mann . Amtsgerichtsrat (natl .) ; für die Parteien der
Rechten und das Zentrum kandidiert der christlich.soziale
Reichstagsabgeordnete Behrens ; für die fortschrittliche
Volkspartei Rekior Schüttler -Frankfurt a. M . Im 7. nas¬
sauischen Wahlkreis St . Goarshausen - Rheingaukreis-
Meisenheim ist General v. Kloeden als Kandidat von
der Zentrumspartei , Geheimrat v. Berg von der natio-
nalliberalen Partei und Gutsbesitzer I . Grimm (Stau-
dernheim ) von den Bünvlern des Kreises aufgestellt
worden . In Frankfurt a. M . wurden von der fort-
schrittlichen Volkspirtei Dr . Flesch und Redakteur Oeser
als Kandidaten ausgestellt ; die Nationalliberalen stellten
den Bürgermeister a . D . Dr . Varrentrapp und Kommer¬
zienrat Kleinschmidt als Kandidaten auf.

Kurze Nachrichten.
Am Sonntag überrannte bei Weißenturm  ein Kraftwagen

einen bei der Straßenwettfahrt Bonn-Bingerbrück beteiligten Rad-
fahrer aus Bonn. Der Ueberfahrene wurde sofort getötet. — In
Mainz  versuchte ein junger Mann , der sich bei einem Ladeninhaber

7? SÄfljf “IrnmÄlüS“''».fc,V*£Ä SSnÜS
f« n iinh der Kandidatur Rurbtina iitfMmm « ! lgutes  zugetraut wurde, erhielt er das Geld im Laden ausgehändigt,

worauf er verschwand. In dem im Stich gelassenen Koffer befand
sich ein schwerer Hammer sowie mit Betäubungsmitteln getränkte
Watte . — Der Ballon Ilse , der Sonntag auf dem „Großen Forst"
bei Ka sse l aufgestiegen war , gilt seitdem als verschollen. Die Nachbar¬
ortschaften sind um Hilfe bei den Nochforschungen ersucht worden.
— Das Schwurgericht in Koblenz  hat den Fabrikarbeiter Kaiser
aus Niederbreisig, der im März seinen Bruder mit einer Latre
mißhandelt hat, so daß der Tod des Verletzten eintrat , freigesprochen.
Dem Vorfälle war eine Streitigkeit oorausgegangen. Der Angeklagte
erklärte, er habe das Stück Holz zur Hand genommen, weil er befürchtet
habe, sein ihm an Kräften überlegener Bruder würde ihn angreifen.
Er habe nicht beabsichtigt, ihn zu verletzen.

Da
Herr

des
den
ten
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Egling

~au8f<h7,tf°7 ' ^ lF »usiuyruligki
RheinwÄ ^ " der den Sland d-s Planes fÜ
™dakih, re?c Ergänzte Dr. v. Meister durch dle

dem ,^ ' ü" ^ohn- und die Rheinstraßenbau
^ au m ""gemeinen VerkehrSinteiesse dring-

q weitgehendes Entgegenkommen be-
Humsir 'äsidenten  wird w 'kdergewählt

n> cwf (Frankfurt ), zum stellvertretenden
'vwsid,,„ ^ at Dr . Alberti (Wiesbaden ). Die

M .„ ^,och vormittag.
^ »bezü» Apnl. (Zur LandtaqSwahl.) Der
to— t' .r ŵesbaden ist für dre Landioaswahl

jl - . w  nj (ibUn tt3 T ilt ' " Elche insgesamt 12 Ab-
n n ^oben . Den 1. nassauischen Wahl.

E« rat in der letzten Legislaturperiode

%

]Vab und fern.
O Zur Frankierung von Wahldrucksachen. Kürzlich

ging durch verschiedene Zeitungen die Nachricht, daß nach
neuerer Entscheidung der Postverivaltung die Versendung
von Wahldrucksachen mit handschriftlicher Angabe der
Wählerlistennummer des Empfängers gegen Drucksachen¬
taxe nicht mehr zulässig sei. Diese Notiz ist, soweit sie auf
die von vielen Gemeinden den Wählern durch die Post
zugesiellten amtlichen Wahlkarten bezogen wurde, nicht
zutreffend. Die Wahlnummer ist einer Buchungsnummer
gleichzuachten. Da Buchungsnummern nach den bestehenden
Vorschriften bei Drucksachensendungen außer auf der Außen¬
seite und auf der Innenseite des Bandes oder Umschlages
auch auf der Drucksache selbst handschriftlich angegeben
werden dürfen, unterliegen die amtlichen Wahlkarten der
Gemeinden nach wie vor dem Drucksarhenporto.

O Ein süßes Wickelkind. Auf dem Bahnhof in
St . Margareten in Steiermark ging ein elegant gekleidetes
Paar durch die Zollrevisionshalle, wobei „Er " ein vor¬
nehm ausgestattetes Wickelkind auf dem Arme trug . Als
das Paar sich bereits im Zuge nach Bregenz befand,
kamen dem revidierenden Zollbeamten doch Bedenken be¬
züglich der Echtheit des Wickelkindes. Er veranlagte
daher nachträglich eine genaue Prüfung , wobei sich heraus-
stellte, daß das Wickelkind ein maskiertes ansehnliches
Quantum Saccharin war . Das »süße Baby " » urde sofort
beschlagnahmt und das Schmugglervaar festgenommr.l.

O Die falsche Gräfin . Bei der Polizei in Budapest
war kürzlich die Anzeige eingelaufen, daß im dortigen
Hungaria -Laboratorium ein junges Mädchen angestellt sei,
das sich für eine Komteffe Wurmbrand -Stuppach ausgäbe.
Ein Kriminalbeamter sistierte die Verdächtige, und sie ge¬
stand schließlich, mit ihrem wahren Namen Anna H. zu
heißen. Sie ist die natürliche Tochter einer Hoteliers¬
gattin und schon als Kind aus dem Elternhause entflohen.
Sie hat seither ein großes Stück Welt gesehen. Da sie
fünf Sprachen beherrscht, fand sie auch wiederholt Be¬
schäftigung in Kontoren usw. Zuletzt war sie in Bremen
angestellt, von wo sie jedoch nach Verübung eines Betrüge-
flüchtete.

O Der letzte Frost und das niederrheinische Obst.
Nach Meldungen vom Niederrhein hat in dorttgen größeren
Obstanlagen nach den nunmehrigen behördlichen Fest¬
stellungen der jüngste Frost doch nicht solch großen Schaden
angerichtet, als zuerst angenommen wurde. Bei Fort¬
dauer der gegenwärtigen günsttgen Witterung kann am
Niederrhein noch mit einer guten Obsternte gerechnet
werden.

o Tragisches Geschick. Der Bauunternehmer Fritz
Greeten, Mitinhaber der Bremer Baufirma Gebrüder
Greeten, eine in der Gartenstadtbewegung bekannte
Persönlichkeit, stürzte aus einer Schaukel,. die er für seine
Kinder gebaut hatte, und brach vor den Augen seiner
Familie das Genick,
vunt « ‘Cagcs -Cbromh.
. Berlin , 21. April. Beim Kentern eine? Segelboote« aus
der Oberspree ertranken die acht und neun Jahre alten
Söhne des hiesigen Maurerpoliers Brückner.

Koltbus, 21. April. Hier hat sich der Kaufmann Wohl¬
fahrt durch euren Schub ins Ser » getütet. Am Abend

m'S 'LFSSL ? “ 2SiäWaf

iu ’roerbert”1 ^ dortigen Luftschiffhalle vorläufig stationiert
21 Avril. Die Prinzessin Johann -Georg

^ . Sachsen tmb ihre Dienerschaft wurden von Professor
Koch vom Institut für Infektionskrankheiten in Berlin einer
Nrin -kisil!P„fU  re8 „unterzogen , weil der kleine Schoßhund der-vnnzeMn an Tollwut erkrankt war.
norhÜfw”' 2b  AE Eine Frau Remus in Schrimm ist

worden. Sie steht unter dem Verdacht, den Brand
verursacht zu haben, bei dem drei Frauen umkamen,
c München, 21, April. Hier hat der Metzger Hager seine
frühere Geliebte , eine Kellnerin Fanni Sterr , durch Messer-
^ setotet und deren Begleiter, den Wirtssobn Zimmer-mann, durch Messerstiche schwer verletzt. Der Täter wurde
sofort verhaftet. Motiv Eifersucht.
s.. i 21- F prm- Grobfeuer zerstörte im Orte Nieven-heim zwei grobe Bauerngehofte. wobei eine Anzahl Vieh in
^n Flamme umkam. Die Besitzerin eines der Anwesenitarb infolge der erlittenen Auflegung.

.Psî -jur-Seine e{n ZirkusM ° Ige Nachgebens der Holzsiutzen zusam men gebrochen.
aon i 00  Personen stürzten über zehn Meter in dieTiefe. 20 Personen erlitten schwere Verletzungen.

■m̂ ^"kau , 21. April. Im Dorfe Jaskowice fand man den
kv Jahre alten Bauern Smajka an einem Baum an den
Füßen aufgehangt. Der Tod ist durch Erdrosseln ein-
getreten. Unter dem Verdachte des Mordes sind seine beiden
Bruder, die mit chm einen Grundstücksprozebführen, ver¬haftet worden.
m, 21. April. An der sogenannten kugeligen
Wand bei Tauer ist ein Herr Rigger beim Alpenblumen¬
suchen vor den Augen seiner drei Kinder abgestürrt . Er
war sofort tot. _ _

Beleidigung.
tVon unserm juristischen Mitarbeiter .)
Das Gesetz sagt nichts darüber, was eS unter Be-

leidigung versteht, es sagt nur : . Die Beleidigung wird mit
Geldsttafe bis zu 600 Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis
bis , n einem Jahre und wenn die Beleidigung mittels einer
Tätlichkeit begangen wird, mit Geldsflafe bis zu eintausend,
funchundert Mark oder mit Gefängnis biS zu zwei Jahren
bestraft."
... M Sar nicht einfach festzustellen. was eine Beleidigung
ist: die Ansichten der einzelnen Menschen sind darüber grund¬
verschieden;, mancher nimmt als Scherz, worüber der andere
auf das höchste empört ist; und bestimmte foziale Schichten

. empfinden anders als höher oder niedriger stehende. Man
kann also nur sagen: es kommt auf den einzelnen Fall an.
Daß ein junger Mann einem jungen Mädchen seine Be¬
gleitung anbietet, kann unter Umständen ein Zeichen von
höchstem Anstand sein; sagt er zu einer ihm flemden Dame:
„Mein schönes Fräulein , darf ich's wagen, meinen Arm und
Geleit ihr anzutragen ?" so kann das eine Beleidigung sein
und Sflafe nach sich ziehen. Freunde können sich unter¬
einander mit Schmeichelnamen wie Lump, Hund usw. be¬
zeichnen — man denke auch an die zärtlichen Tiernamen, die
im Gebrauch sind — sagt aber A. „Lump" von dem ihm
nur wenig bekannten B„ so ist die Beleidigung da.

Die Beleidigung muß überhaupt immer ernst gemeint
sein. Es kann jemand die Redensart an sich haben: „Solch
Lump": gebraucht er diese häufig und auch dann, wenn ihm
etwas von ihm sonst flemden Menschen erzählt wird, begeht
er keine Beleidigung. Natürlich kann derjenige, der eine
Beleidigung im Ernst gebraucht, sich nicht damit heraus¬
reden, daß er sie im Scherz gemeint habe: sie muß dann so
gehalten gewesen sein, daß der Scherz auch für andere
^kennbar war. Die Beleidigung braucht nicht gerade durch
Worte geschehen sein: sie kann auch schriftlich erfolgen. Man
kann es einem auch „von der Leber herunter" schreiben. Ja.
es braucht nicht einmal etwas geschrieben zu sein. eS genügt
der Druck oder die bildliche Darstellung. Bekannt sind ja
die Ansichtspostkarten, die zu Neujahr reichlich versandt
werden. Die Abbildung einer Frau , deren Mund mit einem
Türschloß versehen ist, wirkt ebenso als Beleidigung, als
wenn der Absender derjenigen, der er die Karte zugedacht
hat , „du Klatschbase" zurufen würde. Bei derartigen Post¬
karten braucht es nicht immer bei der Beleidigung zu
bleiben. Oft wird der Empfänger aus Auflegung flank und
dann ist der Absender sogar wegen Körperverletzung sflafbar
und hat sich schadenersatzpflichtig gemacht.

Schließlich kann die Beleidigung „tätlich" sein. d. h.
durch eine Handlung begangen werden. Zärtliche und
schmerzliche Handlungen stehen dabei gleich. Der Raub
eines Kusses ist ebenso tätliche Beleidigung wie der Schlag
mit einer Peitsche oder das Verabreichen einer Ohrfeige: in
den beiden letzten Handlungen kann zugleich eine Körper¬
verletzung enthalten sein. Ob übrigens dann, wenn der
Schlag nicht trifft, tätliche oder nur einfache Beleidigung
vorliegt, ist nicht unstreitig; die Entscheidung dieser Frage
ist im Einzelfall wichtig, weil die tätliche Beleidigung härter
bestraft wird als die einfache Beleidigung. Die Postkarte
spielt noch in einem besonderen Fall der Beleidigung eine
Rolle. Wer nämlich seinen Schuldner auf offener Postkarte
mahnt, kann sich leicht einer Beleidigung schuldig machen.
Man kann nicht nur Erwachsene und normale Menschen,
sondern auch Kinder und Geistesflanke beleidigen. Aller¬
dings wird es gerade bei Kindern sehr darauf ankommen,
zu unterscheiden, was derbes, aber gestattetes Schimpfwort
und was Beleidigung ist. Beleidigung liegt, wenn mebrere
Personen gefloffen werden sollen, nur dann vor, wenn die
Personenmehrheit bestimmt bezeichnet ist. . Die Offiziere"
kann man nicht beleidigen, wohl aber „die Offiziere des In¬
fanterie-Regiments in 3c.“

Die Beleidigung ist nur dann vollendet, wenn sie zur
Kenntnis eines anderen kommt: hierzu ist nicht erforderlich,
daß sie gerade zur Kenntnis desjenigen kommt, den sie treffen
soll. Richtet rum Beispiel jemand an die Tochter eine Karte
beleidigenden Inhaltes , so ist die Straftat vollendet, wenn
die Karte der Mutter in die Hände fällt: manche nehmen
an, daß es schon dann vollendet ist. wenn der Briefträger
die offene Karte liest. Die Beleidigung gehört zu denjenigen
Vergehen, die nicht von dem Staatsanwalt verfolgt werden,
sondern derjenige, der betroffen ist. selbst, durch sogenannte
Privatklage , verfolgen muß: der Antrag dazu muß binnen
einer Frist von drei Monaten gestellt werden. Diese Frist
beginnt mit demjenigen Tage zu laufen, an dem der Be-
floffene von der Handlung und von der Person des Täters
Kenntnis erhält . _ _ Dr. jur. A. B.

Vermischtes.
Die MSwenkolonie auf dem Personenbahnhof

Sobald mit dem Einzuge des Frühling - auf dem Kunitzer
See bei Liegnitz Möwen zu vielen Tausenden ihre Mst-
plätze eingenommen haben, finden sich viele der Tiere
tagsüber auf dem Liegnitzer Bahnhof ein, wo sie von den
Reisenden infolge ihrer Zutraulichkeit manchen guten
Brocken zu erhaschen verstehen. Die Möwen halten sich
dort «mf den Dächern der Bahnhofsgebäude auf, sobald
jedoch ein Zug in den Bahnhof einläuft , erhebt fich der
Möwenschwarm mtt lautem Sekrefich« und umfliegt die '



Waggons , aus deren Fenstern dann die Fütterung vs»
ginnt , indem die Tierchen in der Luft flatternd die zuge¬
worfenen Brocken auffangen . Hat der Zug den Bahnhof
verlassen, so nehmen die Möwen wieder ihre Ruheplätze
auf den Dächern ein und warten das Eintreffen eines
neuen »Speisewagens "' ab.

Todesstrafe für Prestvergehen . Bor einem Londoner
Gerichtshof sind die „Times " von dem Bischof der eng¬
lischen Altkatholiken A. H. Mathew wegen Beleidigung
verklagt worden . Dieser Geistliche war durch eine päpst¬
liche Bulle , die ihn in scharfen Ausdrücken kritisierte, aus
der katholischen Kirche ausgestoßen worden und die
»TimeS " hatten eine wortgetreue Übersetzung der Bulle
veröffentlicht. Der Prozeß dauert schon mehrere Tage.
Der berühmte Anwalt Mr . F . E . Smith verteidigt die
»Times ", findet jedoch in Mr . Roskill , dem Vertreter des
Bischofs , einen würdigen Gegner . Der letztere grub nun
ein Gesetz aus der Zeit der Königin Elisabeth aus und
stellte unter allgemeiner Heiterkeit fest, daß jedermann, der
in England eine päpstliche Bulle veröffentlicht, sich des
Hochverrats schuldig macht und mit dem Tode zu bestrafen
ist. Dem Richter blieb denn auch nichts anderes übrig,
als den Tatbestand des Hochverrats festzustellen: denn das
Gesetz der Königin Elisabeth gilt noch heute! Aber mit
der Hinrichtung wird es wohl nicht so schnell gehen.

Handels-Leitung.
Berlin , 21. April. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 168—168,50, Danzig W bis 208, R 153—162,50, H 15" 170,
Stettin W 179—196, R 150—159, H 155- 165, Posen W 100
bis 195. R 161- 158, G 141- 154, H 154- 15". Breslau
W 195- 19 . R 159, Bg 186, Fg 152,  H 155, Berlin W 200
bis 207. R 162,60—168,50, H 161- 190, Dresden W 203- 206,
R 160—102, H 175—179, Hamburg W 195 207, R 165- 170,
H 130- 190, Frankfurt a. M . W 212—218, R 175- 177, Bg 170
bis 180. H 176- 185.

Berlin » 21. April . (Produktenbörse .) Weizenmebl
Nr. 00 24—28. Ruhig. - Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
20.20—22.60. Abn . im Mai 20,do, Scpt . 20,9 1 Rubin -
— Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Abn,
im Mai 66.30 - 66.40. Oktober 65,80- 65,00 6o,90 bö,<u.
Spätere Sicht fester.

Frankfurt a. M., 21, April. (Viehhof-Marktbericht,) Auf¬
trieb : 520 Ochsen, 51 Bullen, 824 Färsen und Kühe, 365 Kälber,
135 Schafe und Hämmel, 2365 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht sdie Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetztj: Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 51 bis 55 [93 bis 96], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 47 bis 50 [85 bis 91], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 44 bis 46 [81 bis 87], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 48 bis 50 [80 bis 83], voll¬
fleischige, jüngere 43 bis 47 [74 bis 81], mäßig genährte junge, gut
Senährte ältere 00 bis 00[00 bis 00]. Färsen und Kübe, voll-eischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 47 bis 53
[87 bis 93], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 46 bis 49 [86 bis -88], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 40 bis 45 [77 bis 87], ältere ausgemästete Kühe
33 bis 38 [66 bis 76], mäßig genährte Kühe und Färsen 26 bis 30
[59 bis 67], gering genährte Kühe und Färsen 00 bis 00 [00 bis 00'
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 61 bis 65 [103 bis 1 '
geringere Mast - und gute Saugkälber 54 bis 60 [93 bis 102], Schafe,
Mastlämmer und jüngereMasthämmel 47 bis00 [98bis00 ]. Schweine,
oollfleischige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht57 bis 60 [74 bis
76], oollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht56 bis 59
[73 bis 75], vollfleischige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht
57 bis 60 [74 bis 76], vollfleischige von 120 bis 150 Kg. Lebend¬
gewicht 57 bis 60 [74 bis 75],

Köln, 21. April. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren:
470 Ochsen, 568 Kalben (Färsen) und Kühe, 129 Bullen, 807 Kälber,
00 Schafe und 5426 Schweine. Bezahlt wurde für 50 Kilo Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a) 96- 99, b) 86—90, c) 75—80, d) 66 bis
73 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 87—89, b) 80—84, c) 72 bis
76, d) 66—70 Mk. Bullen : a) 87- 89, b) 85- 86, c) 80—84 Mk.
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber : Doppellender
75—85, 1. Qual . Mastkälber 58—62, 2. Qual . Mast - und 1. Qual.
Saugkälber 53—57, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber
48—52 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kilogr. Schlachtgewicht:

Schafe : a) 00- 00, b) 00, c) 00 - 00 Mk.
50 Kilogr, Schlachtgewicht: Schweine a) 7i_
c) 65—68 Mk.

Vom Büchertisch.
Naturdenkmäler in Nassau . Bearbeit?,

Dr . Lüslner, Arbeiten des Bezirkskomitees für 9V
im Regierungsbezirk Wiesbaden. Vorsitzender
Präsident Dr . von Meister. Heft I, Preis Mk'
ä 85 Pfg ., 50 Cxpl. ä 75 Pfg . Heft II , Preis M ^
ä 70 Pfg ., 50 Expl. ä 60 Pfg . Verlag von Rud.
Wiesbaden. (Zu beziehen durch alle Buchhandl»
Heft I (Preis 1,— Mk.) finden wir Naturdenh
Kreisen Oberlahn und Limburg geschildert mit
die ein schönes Zeugnis der starken Heimatsliebe ^
35 Abbildungen nach photographischen Aufnahmen^
uns einen Teil der beschriebenen Denkmäler, bemerke,
Sträucher , Felsen und Gestei saufschlüsse. Im m
—,80 Mk.) führt uns Lüstner an die Grenzen
entlang zu den letzten überlebenden Bäumen der e
festigung des Gaues in alter Zeit , des Rheingauer!
Anzahl Abbildungen dieser alten Veteranen mit
Formen, sowie der verschiedenen Bollwerke, die
stärkten, ergänzen trefflich die Geschichte dieser dg...
befestigung, die unseren Vorfahren jahrhundertelang
Feind und Kriegsnot sicherte. — Die Veröffentlig
hohem Maße geeignet, Interesse für die Naturschutz^
erwecken und ihnen neue Freunde zuzuführen. Allenz
Schulen, Touristenvereinigungen, Verschönerungs-, nat
lichen und ortsgeschichtlichenVereinen und deren!~
allen Behörden sei daher die Anschaffung der
empfohlen. Die billigst gestellten Partiepreise
allgemeine Verteilung Weitere Hefte folgen. Beso
Lehrer« und Schulbibliothek sollten die Hefte feh
sind von der Königlichen Regierung in Wiesbaden ;
empfohlen worden.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 23.
Nur zeitweise wolkig und weiter steig

ratur , leichte Strichgewitter sind nicht ausg

Hotel Nassauer Hof
Hachenburg.

Sonntag den 27.Rpril 1913 abends8112 Uhr

Eröffnungsftonzert
ausgeführt vom Städtischen Orchester,
Siegen , unter persönlicher Leitung des
städt. Kapellmeisters Herrn J. Joisten.

Nach dem Konzert:
— - BALL. -

Eintritt 50 Pfg. ä Person.
Zu zahlreichem Besuch ladet freund-

lichst ein
i\ .urt Junghans.

Kautschuk -und JWef all-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
m ui

Revolver , Floberti
Browning -Pistolen , Jagdflinten

nebst mutiiiion
Jagd- und Scheibenpulver /

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen
Preisen .. Meine Waffen sind erstklassig und zuverlässig.

Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.

6. üackiiaus, iMenfiandiung, Bachenburg.
Fahrräder
Rotor räder

ein- und zueireifiige  SSbÜO' flllZÜyß
in leinifen modernen, engliidien und blauen Farben

auf Roßhaar gearbeitet
bester Ersatz für Maß

zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie
für tadellosen Sitz und Tragfähigkeit der Stoffe.

Zur Frühjahrs-Saifon empfehleZparierstöcke

Wanderer
eine Marke, die sich
seit 27 Jahren als die

bestgeeignete für
strengsten Gebrauch
selbst auf schlechten
Wegen erwiesen hat.
Prämiiert mit 7 Grand Prix, 1Staatsmedaille, 12 Gold. Medaillen.

Kataloge gratis und franko.
Auf Wunsch Teilzahlungen.

Richard Kcft, Dreifelden, Polt Freilingen.
Fernsprecher Nr. 8 Amt Freilingen.

Fahrrad-Zubehörteile zu den billigsten Preisen.
Gebrauchte Fahrräder stets vorrätig.

fiiiiiiiiiuriiiiiiiiiiiiiiiiiiiinBerlincS!

Scffulpsg

Kindertagen, beiter-
und Sportwagen

Sportwagen von M. 4.60 an, zusammenklapp¬
bare Sportwagen von M. 7.— an, Kinder¬
wagen in großer Auswahl von M. 15.— an

Leiterwagen in allen Preislagen.
Karl Baldus, (Döbellager, Bachenburg.

Wohl
2 Zimmer un
Zubehör per 1Z
mieten . Wo? j
der Geschäftsf

Viettch.1) Hefte im Abonnement
Zmzel Nummer AOM̂ Zu be3-<
Buchi)0!g.u.d.ö.Pos1§ProdeNG

Der liebt
ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jvgendfrischesAnssehenund blen¬
dend schönen Teint , der gebraucheSteckenpferd-Seife

(die beste Lilienmilch-Seife)
ä Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht

vada -eream
welcher rote und rissige Haut weiß
u. sammetweich macht. Tube 50 Pf.
bei fl,rl vsibrch , fl. Ortbev und
Georg Tleilcbhauer in fiacbenburg.

Saalmachspulner
beste Qualität , in Paketen

empfiehlt
Karl Dasbach, Drogerie,

Hachenburg.

Braves fleißDienftifli
zum 1. Mai
Lohn gesucht.

Zu erfragen
schäftsstelle d.

in großartigen neuen Mustern!
: nur moderne Ware :
keine alten zurückgesetzten Posten

. Kinderstöcke von 10 Pfg. an,
Eichenstöcke von 25 Pfg . an bis zu 3 Mark

(fein geschnitzte Ware).
Heinrich, Orthey, Hachenburg.

Erkältung! Kulten!
Der 63 Sabre iaeitberuhmte Bonner Kraltzncfter

von 3. 6 . Maatz in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnanr H. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Brief erhalten.
Toilettengeheimnii
lich großartig.
Von jetzt ab neh
noch Erdal für'

Für’sPfingltfeft
erhalten Sie die besten und schönsten
Selbltbinder, Regattes, Diplomafes

in allen Farben , sowie in schwarz und weiß in dem Matzgeschäst
von W . Krifft , Hachenburg . Habe mein Lager in obigen Artikeln
reich sortiert und glaube für jedermann das richtige getroffen zu haben.

Ferner bringe mein

lHatzgekckM für elegante Berrengarderobe
in empfehlende Erinnerung.

Gleichzeitig mache auf Ia . Qualität Hosenträger , Dauerwäsche
und Manchester , welche ich nur in bester Ware führe , aufmerksam.

W. Krifft, Hachenburg
Atter Markt 68 an der Apotheke.

Bitte auf mein Schaufenster achten.

Ein noch siltz
Fahl

hat abzugeben
Wil .

$di c

i |schöneB°i
hat zu verkauf«
Carl Jung,F»

Ha » ;

Glaservi
stets zu Fabrik
Kart BaldUs,
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